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1.1 Räumliche Lage und Abgrenzung 

Das Areal „Grienmatt“ gehört zum nördlichen Teil der Vorstadt. Es 

liegt im östlichen Teil des Planungsgebiets „Zentrum Nord“ und 

wird begrenzt durch die Ergolz im Norden, den Gestadeckplatz im 

Osten, die Gerberstrasse im Süden sowie die Rosenmund VTA 

im Westen.  

 

 

1.2 Städtebauliche Rahmenbedingungen 

Für das Gebiet zwischen Ergolz und Altstadt, welches auch den 

Perimeter des Quartierplans „Grienmatt“ (Teilgebiet C_ost) um-

fasst, wurde in den Jahren 2007 – 2008 die Testplanung „Zentrum 

Nord“ durchgeführt. Auf deren Basis wurde im Anschluss ein für 

die Stadt Liestal verbindlicher Masterplan ausgearbeitet, welcher 

für das Areal Grienmatt folgende städtebaulichen Vorgaben 

definiert: 

„Die bestehenden Bauten im Teilgebiet C_ost erhalten auf der 

strassenabgewandten Seite Privatgärten in angemessener 

Grösse. Dadurch ist hofseitig eine wichtige Aufwertung der 

Liegenschaften möglich. Der Strassenraum der Gerberstrasse 

kann aus Platzgründen nicht wesentlich aufgewertet werden. Die 

neuen Bebauungen entlang der Ergolz und an der 

Arisdörferstrasse [a.d.R.: es handelt sich hierbei um den 

Gestadeckplatz] schaffen einen lärmberuhigten Hofraum, welcher 

neben den Privatgärten auch gemeinschaftlich genutzte Bereiche 

enthalten soll.  

Die Baukörper können unabhängig voneinander erstellt 

werden und schaffen für sich die gewünschten 

Aussenraumqualitäten. Die Etappierbarkeit bezieht den 

mittelfristigen Erhalt bestehender Gebäude mit ein. An der Ergolz 

sollen durch das breite, naturnah gestaltete Ufer und die am 

andern Ufer liegende, intensiv begrünte Lärmschutzwand neue 

Raumqualitäten entlang einer attraktiven Fusswegverbindung 

entstehen. Um einen optischen Bezug zum Wasser herzustellen, 

soll der Uferstreifen parkartig mit Einzelbäumen versehen sein.“ 

 

Des Weiteren wurden nachfolgende Vorgaben für die Schnittstelle 

der benachbarten Teilgebiete C_ost und C_west festgehalten: 

„Hier soll eine neue Achse von der Altstadt zur Ergolz 

entstehen. Zwischen Ziegelhofplatz und Osboplatz entsteht ein 

urbaner Lebensraum, welcher von stadt- oder quartierbezogenen 

Angeboten geprägt wird.“ 

1 AUSGANGANGSLAGE UND GRUNDLAGEN 
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Abb.  1: Perimeter Arealentwicklung Zentrum Nord 

 

1.3 Grundstücke 

Der Perimeter der Quartierplanung umfasst ein Areal von 

9‘051 m
2
 und beinhaltet folgende Parzellen: 

 

Parzellen-Nr.  Fläche im 

Perimeter 

Eigentümerschaft 

1201 441 m
2
 Osbo Schuhfabrik AG, Lies-

tal 

1202  670 m
2
 H.-R. Zingg-Handley, Liestal 

1205  286 m
2
 Ch. und R. Dill-Fehlmann, 

Liestal  

1206 31 m
2
 Château Ziltener Holding 

AG, Wollerau / Ch. und R. 

Dill-Fehlmann, Liestal 

1208 99 m
2
 E. und J. Chambovey-Erb, 

Liestal 

1211 13 m
2
 H.-R. Zingg-Handley, Liestal 

„ZENTRUM 

NORD“
“

H2

„C-ost“

„Ziegelhofplatz“

Altstadt

Perimeter 

Arealentwicklung 
Zentrum Nord

„Grienmattplatz“
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Parzellen-Nr.  Fläche im 

Perimeter 

Eigentümerschaft 

1591 2788 m
2
 Zur Brücke AG, Liestal 

1592 244 m
2
 Einwohnergemeinde Liestal 

3007 3831 m
2
 Château Ziltener Holding 

AG, Wollerau 

5467 239 m
2
 Kanton BL 

7229 412 m
2
 div. Stockwerkeigentümer 

 

 

Die nachfolgenden Parzellen gehören zum Betrachtungsperime-

ter.  

 

Parzellen-Nr.  Fläche im 

Perimeter 

Eigentümerschaft 

1149 42 m
2
 I. Kummer, Liestal 

1152 62 m
2
 Einwohnergemeinde Liestal 

Parzellen-Nr.  Fläche im 

Perimeter 

Eigentümerschaft 

1153 206 m
2
 ZIAG Ziegelhof Immobilien 

AG, Binningen 

1189 1868 m
2
 Kanton BL 

1202  291 m
2
 H.-R. Zingg-Handley, Liestal 

1204  97 m
2
 Glatt & Vettiger AG, Liestal 

1205  126 m
2
 Ch. und R. Dill-Fehlmann, 

Liestal  

1206 34 m
2
 Château Ziltener Holding 

AG, Wollerau / Ch. und R. 

Dill-Fehlmann, Liestal 

1207 192 m
2
 Immobiliengesellschaft Ha-

gentaler AG, Basel 

1208 8 m
2
 E. und J. Chambovey-Erb, 

Liestal 
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Parzellen-Nr.  Fläche im 

Perimeter 

Eigentümerschaft 

1210 43 m
2
 H.-R. Zingg-Handley, Liestal 

1211 35 m
2
 H.-R. Zingg-Handley, Liestal 

1593 102 m
2
 Einwohnergemeinde Liestal 

3315 1829 m
2
 Kanton BL 

5467 672 m
2
 Kanton BL 

5468 1288 m
2
 Kanton BL 

7229 213 m
2
 div. Stockwerkeigentümer 

 

1.4 Vorgaben des Bundes 

 Bundesgesetz über die Raumplanung (RPG) vom 

22. Juni 1979 

 Raumplanungsverordnung (RPV) vom 28. Juni 2000 

 Bundesgesetz über den Umweltschutz (USG) vom 

7. Oktober 1983, insbesondere: 

 Lärm (Art. 20, Art. 21) 

 UVP (Art. 10 ff.) 

 Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer (GschG) vom 

24. Januar 1991 

 Gewässerschutzverordnung (GschV) vom 28. Oktober 1998 

 Lärmschutz-Verordnung (LSV) vom 15. Dezember 1986 

 Lärmemissionen auf Nachbarschaft minimieren 

 Lärmimmissionen (Gerberstrasse/Gestadeckplatz) für sen-

sible Nutzungen berücksichtigen 

 Verordnung über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPV) 

vom 19. Oktober 1988: 

UVP-Pflicht ab 7500 m
2
 Verkaufsfläche oder ab 500 Parkplät-

zen 

 Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz 

(ISOS): 

Liestal als Kleinstadt mit schützenswertem Ortsbild von natio-

naler Bedeutung 

 

1.5 Kantonale Vorgaben 

Wichtige Planungsgrundlagen und Rahmenbedingungen auf 

kantonaler Stufe sind:  

 

 Raumplanungs- und Baugesetz (RBG) vom 8. Januar 1998 
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 Verordnung zum Raumplanungs- und Baugesetz (RBV) vom 

27. Oktober 1998 

 Kantonaler Richtplan (KRIP): 

Die Kleinstadt Liestal zählt zu den Ortsbildern von nationaler 

Bedeutung.  

 Umweltschutzgesetz Basel-Landschaft (USG BL) vom 

27. Februar 1991: 

Kanton und Gemeinden streben in Wohnzonen Lärmschutz-

massnahmen an, bei denen der Immissionsgrenzwert auch 

ausserhalb der Gebäude nicht überschritten wird. Die künftige 

Entwicklung der Lärmsituation muss berücksichtigt werden 

(§ 13). 

Kanton und Gemeinde sorgen dafür, dass an geeigneten Or-

ten eine angemessene Anzahl überdeckter Veloabstellplätze 

vorhanden ist (§ 18). 

 Projekt Anschluss Zentrum Nord H2: 

Heute erfolgt der Anschluss an die Hochleistungsstrasse H2 

im Südosten über die Gerberstrasse–Rosenstrasse. Zukünftig 

soll das Gebiet der Altstadt und der Vorstadt über einen neuen 

Anschluss der Gasstrasse an die H2 erschlossen werden. 

Durch diesen direkten Anschluss der Innenstadt an die H2 wird 

auch die Distanz des Planungsareals zur H2 wesentlich kür-

zer.  

 Genereller Entwässerungsplan: 

Das Regenwasser ist entsprechend dem generellen Entwässe-

rungsplan (GEP) überwiegend in die Ergolz einzuleiten.  

 Luftreinhalteplan beider Basel 2004: 

Die Ziele der Massnahmen 1-1 „ Koordination von Luftreinhal-

tung und Raumplanung“ und 1-3 „Parkplatzbewirtschaftung“ 

des Luftreinhalteplans beider Basel 2004 sind zu berücksichti-

gen.  

 Lärmbelastungskataster, Gemeinde Liestal, Juni 1997: 

Das Areal „Grienmatt“ befindet sich im Gebiet der Lärmemp-

findlichkeitsstufe III.  

 

Die kantonalen Rahmenbedingungen wurden mit Schreiben vom 

August 2007 und vom Dezember 2010 kommuniziert. Im Rahmen 

der Erarbeitung der Quartierplanung sind demnach folgende 

Punkte besonders zu beachten:  

 Naturraum 

Das Areal soll naturnah und ökologisch gestaltet werden, al-

lenfalls bestehende wertvolle Naturobjekte sollen in einem Na-

turinventar erfasst werden.  

 Gewässer 

Das Gewässer ist mit einem ausreichend breiten Uferbereich 

auszustatten, damit die ökologischen Funktionen und der 

Hochwasserschutz gewährleistet sind.  
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 Lärmschutz 

Gegenüber der Kantonsstrasse sind Lärmschutzmassnahmen 

erforderlich. 

 Störfallvorsorge 

Über die Gefährdung durch Störfälle auf der H2 ist Bericht zu 

erstatten.  

 Lufthygiene 

Bebauung und Verkehr sollen so gestaltet werden, dass die 

Luftbelastung möglichst gering bleibt 

 Grundwasser 

Es dürfen grundsätzlich keine Anlagen unterhalb des mittleren 

Grundwasserspiegels eingebaut werden. (Behörden können 

unter bestimmten Voraussetzungen Ausnahmen bewilligen). 

 

 

1.6 Übergeordnete Planungen der Gemeinde 

1.6.1 Entwick lungsplan 1995  

 
Abb.  2: Auszug Entwicklungsplan 1995 

 

Im Entwicklungsplan der Stadt Liestal werden Zielsetzungen für 

das Stedtli (rosa), die Vorstadtgebiete (gelb) sowie die Entwick-

lungsgebiete (blau) festgehalten. Der Perimeter des Quartierplans 
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„Grienmatt“ liegt vollumfänglich in einem der Entwicklungsgebiete 

(Nr. 9, „Grienmatt“). 

Spezifische Zielsetzungen in den Entwicklungsgebieten sind: 

 Anzustreben ist eine dichte Wohn- und Arbeitsplatznutzung 

mit guter Qualität.  

 Bestehende Dienstleistungs- und Gewerbenutzungen sind 

weiterhin zu gewährleisten. 

 Das Richtmass sind drei bis vier Vollgeschosse. 

 Das bestehende Detailhandelsangebot sowie Neuansiedlun-

gen von kleineren und mittleren Detailhandelsbetrieben soll 

gefördert werden. 

 Bei grossen Detailhandelsbetrieben muss eine gute Bezie-

hung zur Altstadt gewährleistet sein. 

 Entlang der Ergolz ist eine durchgehende attraktive Fussgän-

ger- und Radfahrerverbindung in einem erweiterten Grün- 

und Erholungsraum zu schaffen 

 Bei der Gestaltung der Grünflächen sind standorttypische 

Gehölze zu verwenden sowie die Selbstbegrünung zu fördern 

 

 

1.6.2 Tei lzonenplan Zentrum 

 
Abb.  3: Auszug Teilzonenplan Zentrum 

Gemäss dem Teilzonenplan Zentrum befindet sich das Gebiet 

„Grienmatt“ in der Zentrumszone 2 und ist mit einer Zone mit 

Quartierplanpflicht überlagert. Die Zentrumszonen dienen der 

Erhaltung und Entwicklung des Zentrums. Zulässig sind Wohn-

nutzungen sowie mässig störende Betriebe. Im Rahmen des 
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Quartierplans ist in der Zentrumszone 2 zwingend eine Mischnut-

zung vorzusehen.  

Entlang der Ergolz ist eine Uferschutzzone definiert. Sie dient der 

Erhaltung und Aufwertung des Uferbereichs.  

Die bestehenden Gebäude entlang der Gerberstrasse befinden 

sich in der Ortsbildschutzzone und sind der Schutzkategorie B 

zugewiesen. Sie sind in Substanz, Konstruktion und Erscheinung 

möglichst zu erhalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.6.3 Verkehrskonzept  Lies ta l  Februar  2007 

Im Verkehrskonzept Liestal vom Februar 2007 sind die Projekte 

für den Zeithorizont von 2011 bis 2015 festgehalten. Für den 

Quartierplanperimeter „Grienmatt“ ist vor allem der Vollanschluss 

Zentrum an die H2 (1) bedeutend. Der Zubringer für diesen An-

schluss (4) führt über die Gasstrasse, den Weierweg in die Ger-

berstrasse.  

 

 

 

Abb.  4: Auszug Verkehrskonzept 
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2.1 Organisation 

Die Erarbeitung des städtebaulichen Konzepts und der Quartier-

planung erfolgt durch eine Arbeitsgruppe aus Vertretern der 

betroffenen Grundeigentümerschaften, der Stadt Liestal, Otto + 

Partner, Liestal sowie Raumplanung Holzemer GmbH, Oberwil.  

 

 

2.2 Bisheriger Planungsablauf 

Die Planungsarbeiten wurden im Januar 2012 aufgenommen. Die 

wesentlichen Schritte der Planung sind nachfolgend dargestellt: 

 

bis Januar 2012 Nachbarschaftsverhandlungen 

Januar 2012 Startsitzung 

ab Januar 2012 Entwurf der Quartierplanung 

19. April 2012 Entwurfsbesprechung Stadtbauamt 

11. Mai – 05. Juli 2012 Kommunale Vorprüfung 

21. August 2012 Besprechung kommunale Vorprü-

fung 

13. Dezember 2012 – 

11. Januar 2013 

Mitwirkungsverfahren 

21. November 2012 - 

21. Februar 2013 

kantonale Vorprüfung 

22. Mai 2013 Besprechung Gewässerraum Ergolz 

/ Interessenslinie TBA 

05. Juni 2013 Besprechung kant. Vorprüfung 

21. Juni 2013 Mitwirkungsgespräch 

August - Oktober 2013 Bereinigung der Unterlagen 

12. November 2013 Beschluss des Stadtrates 

18. Dezember 2013 Beschluss des Einwohnerrates 

20. Januar 2014 Referendumsfrist 

09. Januar bis         

07. Februar 2014 

Planauflage 

27. März 2014 Einspracheverhandlung 

 

2 ORGANISATION UND ABLAUF DER PLANUNG 
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Basierend auf dem Masterplan verfolgt die Quartierplanung 

„Grienmatt“ folgende Ziele: 

 

3.1 Städtebau 

Ziel ist es, die räumlichen Qualitäten der Altstadt in die Vorstadt 

zu bringen. Dafür ist eine geöffnete Variante des Blockrands 

geeignet. Diese Typologie schützt vor Lärmbelästigung, lässt aber 

weite Sichtbezüge und gute Wegverbindungen zu. Die Aussen-

fassaden sollen ein homogenes und urbanes Aussehen haben. 

Die Innenhöfe sind mit Balkonen und Loggias abwechslungsreich 

zu gestalten und den jeweiligen Nutzungsansprüchen anzupas-

sen.  

Die bestehenden Sichtbezüge Richtung Altstadt sollen 

erhalten bleiben. Städtebauliche Vielfalt und die Massstäblichkeit 

der Aussenräume und Bauvolumen wird über wechselnde 

Gebäudehöhen erreicht.  

Mit der künftigen Nutzung sollen möglichst unterschiedliche 

Zielgruppen angesprochen werden. Entlang von lärmintensiven 

Strassen sind in den Erdgeschossen gewerbliche Nutzungen 

vorgesehen. Dabei ist das Angebot der Altstadt zu ergänzen und 

nicht zu konkurrenzieren. Einkaufzentren werden in diesem 

Gebiet als nicht sinnvoll erachtet.  
 

3.2 Erschliessung und Umgebung 

Die Altstadt soll zusammen mit dem Planungsgebiet „Zentrum 

Nord“ ein belebtes und gut vernetztes Ganzes bilden. Die Kan-

tonsstrassen sind Haupterschliessungsachsen für den motorisier-

ten Verkehr. Der Langsamverkehr soll Verbindungen durch das 

Planungsgebiet erhalten. Beispielsweise führt eine Nord-Süd-

Verbindung für Mischverkehr über den Osboplatz, eine Velo- und 

Fussgängerverbindung entsteht entlang der Ergolz.  

Die Trennwirkung der Kantonsstrasse soll mittels der 

Ausgestaltung als Allee und der Schaffung attraktiver Übergänge 

vermindert werden.  

Insgesamt soll eine Vielfalt unterschiedlicher Freiräume 

entstehen. Der Innenhof ist als Ort der Ruhe für die Bewohner 

des Areals zu gestalten. Er dient den Anwohnern als 

Rückzugsmöglichkeit und ist nicht öffentlich zugänglich. 

3 ZIELE DER PLANUNG 
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4.1 Städtebauliches Konzept 

Im Rahmen eines Masterplans wurde für das gesamte Planungs-

gebiet „Zentrum Nord“ ein städtebauliches Konzept festgelegt. Es 

umfasst die für die weitere Entwicklung der Teilgebiete wichtigen 

Rahmenbedingungen und Koordinationen. Im Folgenden werden 

die wichtigsten Punkte für das Areal „Grienmatt“ aufgeführt. 

 

 

 
Abb.  5: Städtebauliches Konzept 

 

4.2 Bebauung  

Die Bebauung besteht aus sieben Gebäuden, die auf dem Areal 

zusammen mit den bestehenden Gebäuden entlang der Gerber-

strasse einen weitgehend geschlossenen Blockrand bilden.  

Die unterschiedlichen Bauhöhen erzeugen in ihrer Höhenstaffe-

lung eine städtebauliche und architektonische Vielfalt. Sie bezie-

hen sich auf die Massstäblichkeit unmittelbar angrenzender 

Aussenräume. Die Gebäude mit Nord-Süd Orientierung liegen 

parallel zu Gewässer und Strassen. Sie sind zwei bis vier, wo ein 

übergeordneter Akzent sinnvoll ist, ausnahmsweise fünf Ge-

schosse hoch. Ost-West orientierte Gebäude weisen drei bis vier 

Geschosse auf. 

Im Areal soll eine durchmischte Nutzung erfolgen, 

insbesondere in den Gebäuden entlang der Kantonsstrasse sind 

Erdgeschossnutzungen mit Bezug zum Strassenraum angestrebt. 

Sie sind eine wichtige Grundlage, damit ein belebter, urbaner 

Strassenraum entstehen kann. In den weiteren Gebäuden und 

Geschossen sind Büro- oder auch Wohnnutzungen möglich.  

Die Gebäudefassaden zum öffentlichen Raum hin (sog. 

urbane Kante) sollen den Strassenraum fassen und sind urban zu 

gestalten. Die Hoffassaden sollen lockerer gestaltet sein, 

beispielsweise mit vorspringenden Loggias oder Balkonen. 

 

4 STÄDTEBAULICHER ENTWURF 
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4.3 Freiraum und Erschliessung 

Die Achse der Kantonsstrasse wird mit einer Allee aufgewertet. 

Durch ein breites Trottoir wird die Gestaltung als urbaner Lebens-

raum ermöglicht. Mehrere Fussgängerübergänge über die Kan-

tonsstrasse gewährleisten die Vernetzung des Areals „Zentrum 

Nord“ mit der Altstadt. 

Der Osboplatz dient künftig als Mischverkehrsfläche. Er wird 

als Begegnungszone für die Anwohner, als Zubringer zur Einstell-

halle und als Verbindung für den Langsamverkehr genutzt. Der 

Platzcharakter soll mit Gestaltung und Bepflanzung geschaffen 

werden. Eine Veloverbindung durchzieht das Grienmattareal 

entlang der Ergolz via Osboplatz und weiter über das angrenzen-

de Planungsgebiet. Sie bietet eine Alternative zur vielbefahrenen 

Hauptverkehrsachse. 

Die Erschliessung mit dem öffentlichen Verkehr erfolgt über 

eine Bushaltestelle am Gestadeckplatz. Ausserdem ist der Bahn-

hof Liestal nur wenige Gehminuten vom Areal entfernt.  

Der durch die Gebäudeanordnung entstehende Innenhof ist 

der Nutzung der Bewohner vorbehalten. Er kann sich den 

Bedürfnissen individuell anpassen. Beispielsweise ist die 

Errichtung eines Kinderspielplatzes oder kleiner privater Gärten 

möglich.  

Im Untergeschoss können auf maximal zwei Stockwerken die 

beiden Einstellhallen der Überbauung realisiert werden. Sie 

werden über den Osboplatz resp. via Gestadeckplatz erschlos-

sen. Zusätzlich entstehen in der Nähe der jeweiligen Einfahrten 

jeweils vier resp. neun (Osboplatz) oberirdische Parkplätze. 

Notfall- und Servicezufahrten sind über den Osboplatz, den 

Innenhof sowie entlang der Ergolz möglich.  
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5.1 Qualitätssicherung 

Um die Qualität der Bebauung zu sichern, wird das Projekt im 

Baugesuchsverfahren auf die Einhaltung der städtebaulichen und 

gestalterischen Ziele und auf die Einpassung in die Umgebung 

überprüft. Die Umgebungsgestaltung greift über den eigentlichen 

Planungsperimeter hinaus und muss auch die im Betrachtungspe-

rimeter enthaltenen Bereiche berücksichtigen. Eine etappierte und 

von Nachbarn unabhängige Realisierung muss die weitere Ent-

wicklung zum angestrebten Zustand ermöglichen. 

 

 

5.2 Kantonale Vorgaben und Randbedingungen 

Die kantonalen Vorgaben und Randbedingungen des Amts für 

Raumplanung vom 21. Dezember 2010 (siehe dazu Kap. 1.5) 

werden in der Quartierplanung umgesetzt. Die entsprechenden 

Punkte fliessen in die nachfolgenden Ausführungen ein. 

 

 

5.3 Bebauung 

Die Bebauung ist in Quartierplan Nr. 1 und im Quartierplanregle-

ment festgelegt: 

 Baubereiche legen den minimalen Abstand gegenüber den 

umliegenden Strassen und der Ergolz fest. Auf die Festle-

gung von Baulinien entlang des öffentlichen Raumes wurde 

verzichtet. Damit wird verhindert, dass Balkone über die Bau-

linien hinaus in den öffentlichen Raum ragen können. Entlang 

des Gestadeckplatzes (Kantonsstrasse) ist der Fassadenver-

lauf mit der Gestaltungsbaulinie exakt definiert. 

 Innerhalb der Baubereiche legt das Reglement eine maxima-

le Gebäudetiefe für die Hauptbauten fest. Diese betragen: 

 

Gebäude C3   10.5 m 

Gebäude C6, C8 und C9  12.0 m 

Gebäude C4, C5 und C7  13.0 m 

 

Mit den unterschiedlichen Gebäudetiefen wird den räumlichen 

Gegebenheiten Rechnung getragen und die Qualität der In-

nenhöfe sichergestellt.  

 Für die Anordnung der Baukörper und insbesondere für 

zusätzliche Balkone gibt der Baubereich den notwendigen 

Spielraum.  

 Die einzelnen Baubereiche werden gegeneinander abge-

grenzt. Die jeweilige Ausdehnung wird in QP Plan Nr. 1 mit-

tels Pfeilen dargestellt. Die erforderliche Flexibilität in den 

Übergangsbereichen zweier Baukörper wird mittels Ziff. 5.2 

des Quartierplanreglements sichergestellt. 

5 PLANUNGSRECHTLICHE UMSETZUNG 
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 Für die oberirdische Nutzfläche im Perimeter ist eine maximal 

zulässige Bruttogeschossfläche (BGF) der Vollgeschosse 

festgelegt. Für die Berechnung nicht berücksichtigt werden 

insbesondere die Sockelgeschosse sowie weitere unterirdi-

sche Geschosse und die Einstellhalle. Es wird eine maximale 

BGF von 8‘950 m
2 
festgelegt.  

 Lage und Ausdehnung des Gebäude C9 werden aufgrund 

einer Interessenslinie des Tiefbauamtes, welche die mut-

masslich erforderliche Fläche für einen zukünftigen Ausbau 

des Gestadeckplatzes sichert, gegenüber dem Masterplan 

eingeschränkt. Dies erfordert eine Optimierung beim angren-

zenden Gebäude C8, wo neu eine hofseitige Wohnnutzung 

im Sockelgeschoss ermöglicht wird, was jedoch städtebaulich 

zu keinen Änderungen führt. Sollte sich dereinst der Platzbe-

darf für den Strassenausbau als geringer als angenommen 

erweisen, ist eine Rückverschiebung des Gebäudes C9 zum 

Gestadeckplatz hin denkbar. 

 Für die Erscheinung der Bauten ist die Fassadengestaltung 

entscheidend. Um die gewünschte urbane Wirkung im öffent-

lichen Aussenraum und das Fassen des Strassenraums zu 

erreichen, wird dies als Gestaltungsziel festgeschrieben. Für 

die Fassaden zum privaten Hof ist die Gestaltung freier. Da-

bei ist wichtig, dass vorspringende Gebäudeteile die räumli-

che Wirkung des Hofes nicht beeinträchtigen.   

 Neben den im Plan eingetragenen Hauptbaukörpern sind 

auch weitere Klein- und Nebenbauten möglich, beispielswei-

se Velounterstände oder Gartensitzplätze. Vor den Baulinien 

sind dabei die Regelungen des RBG zu beachten. Im Hof ist 

die Fläche solcher Bauten begrenzt.  

 Die Nutzungsart im Areal ist im Rahmen von Wohn- und 

Geschäftsnutzungen frei.  

 Die Höhe der Bebauung ist durch maximale Höhenkoten und 

die Anzahl der Vollgeschosse definiert. Diese Höhen berück-

sichtigen den Bedarf nach grösseren Raumhöhen in den 

Erdgeschossen.  

 

 

5.4 Aussenräume 

Funktion und Gestaltung der Aussenräume unterscheiden sich 

zwischen dem privaten Hof und den umgebenden, öffentlich 

zugänglichen Trottoirs und Wegen. Für die öffentlich zugängli-

chen Bereiche sind entsprechende Gestaltungskonzepte zu 

erarbeiten, insbesondere wenn sie über den Planungsperimeter 

hinausreichen (Betrachtungsperimeter). 

Entlang der Westfassade der Gebäude C4 und teilweise C3 

wird eine öffentlich zugängliche private Vorzone im Ausmass von 

drei Metern ab Fassade ausgeschieden. Der daran 

anschliessende Bereich ist öffentlich. Es erfolgt eine 
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Gesamtgestaltung über die ganze Vorzone. Die Zugänglichkeit 

des privaten Bereichs muss gewahrt werden (d.h. keine 

Absperrungen), wo es sich anbietet, können Übergänge vom 

öffentlichen zum privaten Bereich mit gestalterischen Mitteln 

angedeutet werden.Um einen sinnvollen Geländeverlauf zu 

gewährleisten und die Gebäude gut ins Gelände einzufügen, 

werden nebst den Gebäudehöhen auch Terrainkoten für die 

Aussenräume festgelegt. Dies erfolgt mit dem für die Realisierung 

erforderlichen Spielraum. 

Die Begrünung des Areals erfolgt über die Baumallee entlang 

des Gestadeckplatzes, über eine ökologische Gestaltung des 

Ergolzufers und des Innenhofs sowie über die Platzgestaltung des 

Osboplatzes. Die im Plan eingezeichneten Bäume zeigen das 

vorgesehene Gestaltungskonzept auf, ihre Lage und Anzahl 

können jedoch in der weiteren Projektierung verändert werden.  

Das Landschaftsentwicklungskonzept der Stadt Liestal ist vom 

Einwohnerrat am 30. Mai 2012 zustimmend zur Kenntnis 

genommen worden. Im Rahmen der Quartierplanung werden 

folgende Inhalte umgesetzt:  

 Vogelsichere Gestaltung von Glassfassaden (Ziff. 5.6) 

 Flachdachbegrünung (Ziff. 5.9) 

 Ökologische Massnahmen (Ziff. 7.8) 

Angrenzend an die Ergolz wird eine Uferschutzzone festgelegt, 

welche die ökologische Vernetzung entlang des Gewässers 

sicherstellt. Daran anschliessend folgt eine öffentliche Fuss- und 

Velowegverbindung. Bis zur Realisierung des Gebäudes C8 wird 

der bestehende Fuss- und Veloweg unmittelbar am Ergolzufer 

aufrechterhalten und über die Uferschutzzone an die neu zu 

schaffende Verbindung angeschlossen. 

Die Anbindung des Langsamverkehrs ans Stedtli wird mittels 

Fuss- und Veloweg über den Osboplatz sichergestellt. Eine 

Beschränkung der Zugänglichkeit während der Nachtruhezeit 

(22.00 bis 06.00 Uhr) ist bei Bedarf (z.B. Vandalismus) in 

gegenseitiger Absprache zwischen Grundeigentümern und Stadt 

Liestal möglich. Die vom Osboplatz abzweigende 

Velowegverbindung Richtung Orisbach wird erst mit der 

Realisierung des Teilgebietes „X“ erstellt. 

 

 

5.5 Erschliessung und Parkierung 

Die Erschliessung der unterirdischen Einstellhalle für den motori-

sierten Individualverkehr erfolgt auf möglichst kurzer Strecke. 

Vorgesehen sind zwei Ein-/Ausfahrten, einerseits auf den Os-

boplatz, andererseits auf den Gestadeckplatz. Die genaue Lage 

der Einfahrten kann noch verschoben werden, jedoch muss dabei 

ausreichend Rückstauraum abseits der Kantonsstrasse gewähr-

leistet sein.  

Max. je vier resp. neun oberirdische Parkplätze sind im 

Bereich der beiden Einstellhallenzufahrten möglich, wovon jeweils 
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einer resp. zwei behindertengerecht auszugestalten ist. Die 

genaue Lage ist im Umgebungsplan im Rahmen der 

Baugesuchseingabe noch zu bestimmen. Bei einer allfälligen 

Abparzellierung des Gebäudes C3 soll der Eigenbedarf an 

Parkplätzen für die Restparzelle (Gebäude Gerberstrasse 9 und 

11) durch Erhalt von bestehenden Parkplätzen gedeckt werden 

können (Bestandesgarantie).  

Für die Ein-/Ausfahrtsbereiche Gerberstrasse und 

Gestadeckplatz wird ein Verkehrsgutachten erstellt. Dabei 

einbezogen werden auch die Teilgebiete X (Parz. 1200) und C 

West (Parz. 1201). 

 

 

5.6 Störfallvorsorge 

In unmittelbarer Nähe zum Planungsareal befindet sich die H2, 

welche aufgrund von Transporten gefährlicher Stoffe ein Risiko 

für die Bevölkerung darstellt. In Abhängigkeit von der geplanten 

Nutzung innerhalb des Perimeters kann sich die Risikosituation 

für Personen weiter erhöhen. Im Rahmen der Erarbeitung der 

Quartierplanung ist deshalb die neue Risikosituation zu analysie-

ren und zu klären, ob allenfalls planerische, bauliche oder techni-

sche Sicherheitsmassnahmen erforderlich sind.  

 

 

 
Abb.  6: Ermittlung Personenzuwachs Planungsareal 

Die Einschätzung der neuen Risikosituation erfolgte durch das 

Sicherheitsinspektorat aufgrund der Angaben zur erhöhten 

Personendichte auf dem Planungsareal. Die entsprechenden 

Werte wurden durch das Planungsbüro in einem Abstand von 50 

m sowie in einem Abstand von 50 – 200 m zur Strasse auf Basis 
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der zusätzlichen Bruttogeschossflächen ermittelt (siehe Abb. 6). 

Das Ergebnis der Abklärung durch das Sicherheitsinspektorat 

wurde mit Mail vom 16.08.2013 wie folgt kommuniziert:  

 

„Über die zum Projekt Grienmatt angrenzende Umfahrung 

Liestal H2 wurden im 2012 die Risiken durch den Transport 

gefährlicher Güter mit einem Screening ermittelt. Wir haben nun 

das Risiko mit den durch das Projekt Grienmatt erhöhten 

Personenzahlen neu berechnet. Dabei haben wir festgestellt, 

dass sich die Risikosummenkurve gegenüber der Situation ohne 

das Projekt Grienmatt nicht sichtbar verändert hat. Das 

Personenrisiko bleibt somit auch nach der Realisierung der 

Überbauung Grienmatt im akzeptablen Bereich. Am Projekt sind 

deshalb keine Sicherheitsmassnahmen zum Personenschutz für 

die Gefahren durch den Transport gefährlicher Güter notwendig. 

Unabhängig von der Risikosituation empfehlen wir aber 

Begegnungszonen im Freien, wie Spielplatz, Grillplatz etc. nicht in 

Richtung der Strasse H2 anzuordnen.“ 

 

 

 

 

5.7 Lufthygiene 

Die Lufthygiene wird durch die dichte Bebauung an zentraler Lage 

verbessert, da an dieser Wohnlage ein weniger belastender 

Modal-Split zu erwarten ist als am Rand des Baugebiets. Die 

Einstellhalle deckt im Wesentlichen den eigenen Bedarf der 

Überbauung ab, öffentliche Parkplätze sind grundsätzlich nicht 

vorgesehen. Zur Verbesserung der Luftqualität und des Mikrokli-

mas tragen die Dachbegrünung, der begrünte Hof und die intensi-

ven Baumpflanzungen bei. Ausserdem gewährleistet die Master-

planung insgesamt die Durchlüftung, insbesondere entlang der 

Gewässer.  
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5.8 Naturgefahren 

 
Abb.  7: Auszug Naturgefahrenkarte 

Die Naturgefahrenkarte Basel-Landschaft der Stadt Liestal (Fer-

tigstellung November 2011) weist für das Planungsgebiet eine 

Gefährdung durch Überschwemmung aus. Das Planungsgebiet 

grenzt direkt an die Ergolz. Dadurch tangiert das Planungsgebiet 

Flächen erheblicher Gefährdung („rot“), welche auf die bei Hoch-

wasser vorhandenen starken Intensitäten im Bachbett der Ergolz 

zurückzuführen sind. Entlang der Ergolz, entlang der Gerber-

strasse sowie im westlichen Teil des Areals variiert die Gefähr-

dungsstufe zwischen mittlerer, geringer und Restgefahr. Im Quar-

tierplan wird diesem Umstand mit der Festlegung einer Gefahren-

zone Überschwemmung Rechnung getragen. Die massgebende 

Hochwasserkote richtet sich nach der Fliesstiefenkarte und wird 

pro Gebäude festgelegt.  
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Abb.  8: Auszug Fliesstiefenkarte 

 

 

5.9 Naturinventar 

Das in den Randbedingungen des Kantons geforderte Naturin-

ventar wurde im Auftrag der Stadt Liestal durch ein externes Büro 

ausgearbeitet. Die inventarisierten Objekte liegen alle ausserhalb 

des Perimeters QP „Grienmatt“. Es sind diesbezüglich somit auch 

keine spezifischen ökologischen Massnahmen erforderlich. 

 

 
Abb.  9: Auszug Naturinventar 
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Die bestehenden Bauten entlang der Gerberstrasse wurden 

ursprünglich in die Quartierplanung miteinbezogen. Im Laufe der 

Planungsarbeiten zeigte sich jedoch, dass dies nicht sinnvoll ist: 

Die Gebäude, welche der Schutzkategorie B zugeordnet sind, 

bleiben im Rahmen der Quartierplanung unangetastet. Da mit den 

Quartierplanvorschriften aber die bestehenden Schutzbestim-

mungen des Teilzonenplans für das QP-Areal aufgehoben wer-

den, müssten diese neu ins QP-Reglement integriert werden. 

Stattdessen werden die betreffenden Gebäude aus dem Perime-

ter ausgeklammert und verbleiben damit im TZP Zentrum.  

 

Die QP-Pflicht gemäss TZP Zentrum würde demnach für die 

Gebäudegruppe Gerberstrasse aber weiterhin bestehen, was 

nicht gewünscht ist. Mittels Mutation des Teilzonenplans wird 

diese deshalb aufgehoben. Gleichzeitig wird die Ortsbildschutz-

zone bei den Gebäuden Gerberstrasse 9,11, 13 und 15 unter 

Berücksichtigung der geschützten Gebäudeteile angepasst. 

 

 

 

 
Abb.  10: Mutation TZP Zentrum im Bereich Gerberstrasse 

 

6 MUTATION TEILZONENPLAN ZENTRUM 
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7.1 Sachverhalt 

Für das Areal Zentrum Nord, welches auch das QP-Areal 

Grienmatt umfasst, wurde 2008 ein umfangreiches 

Testplanungsverfahren durchgeführt. Das Siegerprojekt bildete 

sodann die Grundlage für einen übergeordneten, 

stadtbehördenverbindlichen Masterplan, welcher 2009 durch den 

Einwohnerrat Liestal beschlossen wurde.  

Mit Inkrafttreten der revidierten Gewässerschutzverordnung am 

01. Juni 2011 entstand ein Konflikt bzgl. Gewässerabstand der 

Bebauung entlang der Ergolz. Gemäss Art. 41a Abs. 2 GSchV 

müssen die Gebäude innerhalb des QP-Areals neu einen Abstand 

von 17.25 m zur Ergolz einhalten, also deutlich mehr, als dies im 

Masterplan vorgesehen ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

7.2 Ermittlung, Beurteilung und Berücksichtigung der 

Interessen 

a) Zukünftige Bewohner 

 

Interessensermittlung: 

 Schutz vor Naturgefahren (Hochwasser) 

 attraktiver Aussenraum 

 lärmberuhigte Wohnsituation 

 Privatsphäre 

 

Beurteilung der Interessen: 

Die Eignung als Baugebiet setzt voraus, dass ein ausreichender 

Schutz vor Naturgefahren gewährleistet ist. Entlang der Ergolz ist 

hierbei der Hochwasserschutz von Bedeutung. Ferner sind die 

Bewohner vor schädlichen Umwelteinflüssen zu schützen. 

Innerhalb des QP-Perimeters ist dabei insbesondere der Schutz 

vor Lärmemissionen sicherzustellen, da sich mit der H2 und dem 

Gestadeckplatz zwei bedeutende Lärmquellen in unmittelbarer 

Nähe befinden.  

 

Berücksichtigung der Interessen: 

Das Thema Lärmschutz war bereits beim Testplanungsverfahren 

ein zentrales Thema. Das Siegerprojekt überzeugte denn auch 

u.a. durch die Wahl einer offenen Hofrandbebauung, welche 

7 INTERESSENSABWÄGUNG GEWÄSSERRAUM 
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lärmberuhigte Innenhöfe ermöglicht. Neben grundsätzlichen 

Lärmschutzmassnahmen (Lärmschutz am Gebäude, Anordnung 

lärmempfindlicher Räume) kommt dieser Bebauungsstruktur 

grosse Bedeutung zu. Die Innenhöfe schützen damit nicht nur die 

Privatsphäre der Bewohner, sondern stellen auch eine hohe 

Aufenthaltsqualität sicher. 

Aufgrund der Topographie kann der Hochwasserschutz auch bei 

einer Reduktion des Gewässerraums sichergestellt werden.  

Zu einem attraktiven Aussenraum trägt u.a. die Bepflanzung des 

Areals mit zahlreichen Bäumen wie auch die Aufwertung des 

Uferbereichs der Ergolz bei. 

 

b) Erholungssuchende 

 

Interessensermittlung: 

 Grünraum 

 Wegverbindung 

 

Beurteilung der Interessen: 

Gewässer sind als Naherholungsgebiet sehr wichtig. Eine 

attraktive Wegverbindung wie auch der Zugang zum Gewässer 

sollen gewährleistet sein. 

 

 

 

Berücksichtigung der Interessen: 

Mit der beabsichtigten Neugestaltung des Uferbereichs entlang 

der Ergolz wird das Areal gegenüber heute massiv aufgewertet. 

Parallel zum Gewässer wird eine Wegverbindung realisiert, 

welche im westlichen Bereich dem Langsamverkehr vorbehalten 

ist. 

 

c) Flora und Fauna  

 

Interessensermittlung: 

 Raum zur natürlichen Entfaltung 

 ökologische Vernetzung 

 

Interessensbeurteilung: 

Tiere und Pflanzen benötigen ausreichend Platz, um ihre 

ökologischen Funktionen ausüben zu können. Daneben sind 

Schutz und Vernetzung ihrer Lebensräume von grosser 

Bedeutung. 

 

Berücksichtigung der Interessen: 

Den Bedürfnissen der Planzen und Tiere wird mittels Festlegung 

einer Uferschutzzone Rechnung getragen. Diese orientiert sich im 

Ausmass an den Empfehlungen des BAFU (Schlüsselkurve). Im 

Gegenzug zur Reduktion des Gewässerraums wurde sie im 

Rahmen der Planungsarbeiten punktuell vergrössert (siehe d). 
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Die Anpflanzung zahlreicher Bäume auf dem ganzen 

Planungsgebiet sowie die Begrünung der Flachdächer fördern die 

ökologische Vernetzung. 

 

d) Gewässer 

 

Interessensermittlung: 

 Erhalt der natürlichen Funktionen 

 

Interessensbeurteilung: 

Der Erhalt der natürlichen Gewässerfunktionen ist ein 

Bundesinteresse und soll mittels Einhaltung eines 

Gewässerraumes gemäss Art. 36a, Abs. 1 GschG gewährleistet 

werden. Ebenso ein Bundesinteresse ist aber auch die Umsetzug 

der inneren Verdichtung (Revision RPG). Somit steht der 

Forderung nach einem möglichst grossen unbebauten 

Uferbereich jene nach einer möglichst haushälterischen Nutzung 

des Bodens gegenüber. Mit Art. 41a Abs 4 GschV schafft der 

Gesetzgeber deshalb unter bestimmten Voraussetzungen die 

Möglichkeit, vom geforderten Ausmass des Gewässerraums in 

dicht bebauten Gebieten abzuweichen. 

 

Berücksichtigung der Interessen: 

Die Planung schöpft den erwähnten Spielraum aus, indem der 

Gewässerraum zugunsten der Wohnüberbauung reduziert wird. 

Im Gegenzug wird die bestehende Uferschutzzone punktuell 

ausgeweitet. 

 

e) Stadt Liestal 

 

Interessensermittlung: 

 innere Verdichtung an Zentrumslage 

 

Beurteilung der Interessen: 

Das Planungsgebiet liegt unmittelbar am Rande des historischen 

Stadtzentrums und ist optimal mit dem öffentlichen Verkehr 

erschlossen. Es ist damit geradezu prädestiniert für eine innere 

Verdichtung. Dass dies der Stadt ein grosses Anliegen ist, hat sie 

in der Vergangenheit sowohl mit der Festlegung einer 

Zentrumszone als auch der Beschliessung eines Masterplans 

kundgetan. Mit der vom Volk vor kurzem beschlossenen Revision 

des Raumplanungsgesetztes kommt der innerern Verdichtung 

eine noch stärkere Bedeutung zu. 

 

Berücksichtigung der Interessen: 

Die Stadt Liestal hat grösstes Interesse, die Bebauung wie im 

Masterplan vorgesehen umzusetzen. Aus diesem Grunde soll die 

im Gesetz vorgesehene Möglichkeit zur Abweichung vom 

Gewässerraum in dicht überbauten Gebieten ausgeschöpft 

werden. Die Lage der Gebäude wird deshalb beibehalten. Mit 



  

Stadt Liestal, Quartierplanung „Grienmatt“: Planungsbericht, Genehmigung  26 

dieser masterplangetreuen Umsetzung der Quartierplanung wird 

die durch die Stadt angestrebte räumliche Entwicklung auf dem 

QP-Areal vollzogen.  

 

 

7.3 Offenlegung der Abwägung 

Wie unter Ziff. 7.2 lit a und e ausgeführt, soll unter Berufung auf 

Art. 41a Abs. 4 GschV der Gewässerraum zugunsten der Wohn-

bebauung reduziert werden. Nachfolgend wird dazu die Einschät-

zung des Planungsareals als „dicht bebaut“ (Voraussetzung für 

die Anwendung des Gesetzesartikels) erläutert:  

 

Gemäss dem Merkblatt „Gewässerraum im Siedlungsgebiet“ 

umfasst der Begriff „dicht überbautes Gebiet“ sowohl „Zentrums- 

oder Kernzonen“ als auch „Entwicklungsschwerpunkte“. Das QP-

Areal Grienmatt liegt gemäss Teilzonenplan Zentrum der Stadt 

Liestal in der Zentrumszone 2 und wird zudem im kommunalen 

Richtplan (Entwicklungsplan 95) als Entwicklungsgebiet bezeich-

net. Damit dürfte es dieses Kriterium grundsätzlich erfüllen.  

Zur Beurteilung, ob ein bislang nicht oder nur vereinzelt bebautes 

Gebiet wie das QP-Areal Grienmatt im Rahmen einer Sondernut-

zungsplanung als „dicht überbaut“ gelten kann, wird im erwähnten 

Merkblatt ferner empfohlen, zusätzlich folgende Grundsätze zu 

berücksichtigen: 

a) „der Planung liegt ein übergeordnetes Konzept zugrunde 

(Richtplan- oder Nutzungsplanverfahren nach RPG), und“ 

Als übergeordnetes Konzept dient in erster Linie der Masterplan 

Zentrum Nord. Im Vorfeld dessen wurde 2008 zunächst eine für 

das Gesamtgebiet optimale Bebauung im Rahmen eines 

Testplanungsverfahrens ermittelt, bei welchem vier 

Planungsteams beteiligt waren. Eine breit abgestütze Jury 

ermittelte aus den eingereichten Beiträgen sodann ein 

Siegerprojekt (Abb. 11). Dieses wurde u.a. dafür gewürdigt, dass 

einerseits ein Netzwerk an öffentlichen Räumen entstehen soll, 

durch die Wahl der offenen Blockrandbebauung gleichzeitig aber 

auch private, ruhige Innenhöfe geschaffen werden. Als 

präzisierungsbedürftig wurde darauf hingewiesen, dass der Raum 

entlang der Ergolz als zu schmal erscheine und der Uferbereich 

grundsätzlich nicht nicht mit befahrbaren Wegen versehen 

werden sollte.  

Unter Wahrung der städtebaulichen Qualitäten wurde das 

Siegerprojekt anschliessend weiter optimiert und diente sodann 

als Basis für die Ausarbeitung des eingangs erwähnten 

Masterplanes. Die Vorgaben bzgl. Ergolz wurden dabei wie folgt 

berücksichtigt:  

 Der ca. 7 m breite Grünstreifen entlang der Ergolz wurde auf 

10 m ausgedehnt und explizit als „Naturraum“ bezeichnet.  

 Die Erschliessungsflächen für den Langsamverkehr wurden 

aus diesem Bereich entfernt und ausserhalb angeordnet.  
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 Durch eine Rückverschiebung der Gebäude wurde der 

minimale Gewässerabstand von ca. 11 auf 13.5 m erhöht. 

 

 

Abb. 11: Ausschnitt Siegerprojekt Testplanung 

Mit dem Beschluss durch den Einwohnerrat Liestal im Jahre 2009 

(d.h. zwei Jahre vor Inkrafttreten der revidierten 

Gewässerschutzgesetzgebung) wurde der Masterplan für die 

Stadtbehörden als verbindlich erklärt. Seitens Kanton fehlt die 

Behördenverbindlichkeit, weil das kantonale Gesetz einen 

Teilrichtplan nicht zulässt und das Instrument einer 

Masterplanung nicht gesetzlich verankert ist. Jedoch waren 

sowohl die zuständigen Vertreter des Amtes für Raumplanung wie 

auch des Tiefbauamts, Abt. Gewässer, von Beginn an in die 

Ausarbeitung des Masterplans sowie in den 

Entscheidungsprozess mit einbezogen worden.    

 

Ein weiteres übergeordnetes Konzept bildet ferner der 

Entwicklungsplan 95 der Stadt Liestal, welcher das Areal Zentrum 

Nord als Entwicklungsgebiet mit „relativ hoher Bebauungsdichte“ 

ausscheidet. Wie der Masterplan ist auch der Entwicklungsplan 

95 für die Stadtbehörden Liestals verbindlich.  

 

b) „eine Realisierung der Planung ist ausserhalb des 

festzulegenden Gewässerraumes nicht möglich, und“  

Mit dem bereits erwähnten Testplanungsverfahren wurde eine 

städtebaulich hochstehende Bebauung des gesamten Areals 

Zentrum Nord eruiert, welche ein Optimum an Verdichtung und 

öffentlichen Freiräumen ermöglicht und sowohl von der 

Bevölkerung als auch den Stadtbehörden breite Unterstützung 

geniesst. Das Bebauungskonzept trägt insbesondere auch der 

schwierigen Lärmsituation (H2, Kantonsstrasse) Rechnung, 

indem mittels Blockrandbebauung eine Siedlung mit hoher 

Qualität geschaffen wird. Änderungen in der Bebauung sind zum 

jetzigen Zeitpunkt nicht mehr möglich, ohne dass das 

Gesamtkonzept umgestossen würde. Folglich ist es auch nicht 
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zielführend, zum jetztigen Planungsstand losgelöst von den 

äusserst umfassenden vorgängigen Planungsschritten neue 

Bebauungsvarianten aufzuzeigen, wie dies im bereits erwähnten 

Merkblatt gewünscht wird. 

 

c) „es werden Lösungen zu einer möglichst grossen Schonung 

bzw. Integration des Gewässers in neu zu gestaltende 

Überbauung gesucht.“ 

Die bisherige Uferschutzzone von 10 m Breite wird neu auf die 

Erschliessungsfläche ausgerichtet, welche entlang der Gebäude 

C4, C5 und C7 auf 5 m ab Fassade reduziert wird. Damit erhält 

die Uferschutzzone eine Ausdehnung zwischen 8.5 und 14 m und 

wird insgesamt vergrössert. Die bestehende Gewässerbaulinie, 

welche bislang parallel zur Ergolz verlief, wird neu entlang der 

Uferschutzzone gelegt (Abb. 12), Der Gewässerraum ist damit 

identisch mit der Ausdehnung der Uferschutzzone. Mit dieser 

Massnahme soll ein Ausgleich zwischen dem Interesse nach 

einem möglichst umfassenden Gewässerraum und jenem nach 

Umsetzung des Masterplanes geschaffen werden. Der Gewässer-

raum wird zwar in Anwendung von Art. 41 Abs. 4 GschV redu-

ziert, dafür wird die Gesamtfläche der Uferschutzzone mit dieser 

Massnahme um 174 m
2
 resp. 15% auf neu 1‘327 m

2
 deutlich 

erhöht. Gleichzeitig aber bleibt die Bebauung unangetastet, 

während die Erschliessung auch bei reduzierter Fläche sicherge-

stellt ist.   

 

 

 

 

Abb. 12: Gegenüberstellung Uferschutzzone alt (oben) neu (unten) 
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Die Quartierplanung unterstützt resp. hält die Planungsgrundsätze  

Siedlung gemäss eidgenössischem Raumplanungsgesetz (RPG)  

wie folgt ein:  

 

Grundsatz Siedlung a:  

Wohn- und Arbeitsgebiete sollen einander zweckmässig zugeord- 

net und durch das öffentliche Verkehrsnetz hinreichend erschlos- 

sen sein. 

Die dichte, urbane Neubebauung des Grienmatt-Areals, die durch 

die Quartierplanung ermöglicht und sichergestellt wird, fördert die 

Entwicklung des zentrumsnahen und sehr gut erreichbaren Ge-

biets in Liestal als Wohn- und Dienstleistungsstandort. Das Quar-

tierplan-Areal liegt in Fussdistanz zum Bahnhof Liestal sowie in 

unmittelbarer Nähe zu den Buslinien 83 (Gestadeckplatz) und 80 

(Gasstrasse) und ist damit sehr gut durch den öffentlichen Ver-

kehr erschlossen.  

 

Grundsatz Siedlung b:  

Wohngebiete sollen vor schädlichen oder lästigen Einwirkungen  

wie Luftverschmutzung, Lärm und Erschütterungen möglichst ver- 

schont bleiben.   

Das Planungsgebiet ist durch die im Norden verlaufene H2 sowie 

den im Osten angrenzenden Gestadeckplatz einer hohen Lärm-

belastung ausgesetzt. Das städtebauliche Konzept nimmt darauf 

besonders Rücksicht, indem mittels einer offenen Blockrandbe-

bauung ruhige Hofbereiche geschaffen werden. Durch die Anord-

nung von lärmempfindlichen Nutzungen auf der lärmabgewandten 

Seite wird die Situation noch weiter optimiert.  

Die zentrale, sehr gut erschlossene Lage der Bebauung wirkt sich 

günstig auf den Modal-Split aus mit entsprechend positivem Effekt 

bezüglich Lufthygiene. Zur Verbesserung der Luftqualität und des 

Mikroklimas tragen ferner die Dachbegrünung, der begrünte Hof 

und die intensiven Baumpflanzungen bei (s. a. Kap. 5.7) 

 

Grundsatz Siedlung c:  

Rad- und Fusswege sollen erhalten und geschaffen werden. 

Mit der Quartierplanung werden attraktive Fuss- und Velowegver-

bindungen neu geschaffen und bestehende Wege gesichert. Zum 

einen führt ein neuer Weg direkt entlang der Ergolz und stellt 

damit eine Alternative zur stark befahrenen Hauptstrasse dar. Die 

Anbindung ans Stedtli wird mit einem neuen Fuss- und Veloweg 

über den Osboplatz sichergestellt. Die bisherigen Fusswegver-

bindungen entlang des Gestadeckplatzes und der Gerberstrasse 

werden beibehalten.  

 

Grundsatz Siedlung d:  

Günstige Voraussetzungen für die Versorgung mit Gütern und  

Dienstleistungen sollen sichergestellt sein. 

Das Zentrum von Liestal mit seinen zahlreichen Versorgungsmög-

lichkeiten (u.a. diverse Detaillisten, Migros, Coop, Manor) liegt in 

8 PLANUNGSGRUNDSÄTZE GEMÄSS ARTIKEL 3 RPG 
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Gehdistanz zum QP-Areal. Die Voraussetzungen für die Versor-

gung mit Gütern und Dienstleistungen sind damit optimal.  

 

Grundsatz Siedlung e:  

Siedlungen sollen viele Grünflächen und Bäume enthalten. 

Entlang des Ergolz wird ein grosszügiger, durchgehender begrün-

ter Uferstreifen geschaffen. Die übrigen öffentlich zugänglichen 

Bereiche werden mit zahlreichen Bäumen bepflanzt, welche den 

Platzcharakter (Osboplatz) unterstreichen. Weitere Grünflächen 

entstehen in den privaten Hofräumen. 
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Gemäss § 7 des Kantonalen Raumplanungs- und Baugesetzes 

lagen folgende Unterlagen der Quartierplanung Grienmatt vom 

13. Dezember 2012 bis 11. Januar 2013  während den Schalter-

öffnungszeiten beim Stadtbauamt Liestal zur öffentlichen Mitwir-

kung auf: 

  

 Plan Nr. 1: Bebauung und Nutzung  

 Plan Nr. 2: Freiraum und Erschliessung 

 Plan Nr. 3: Schnitte 

 Quartierplanreglement  

 Planungsbericht  

 Verkehrsgutachten 

 

Am 10. bzw. 11. Dezember 2012 fand zudem eine Informations-

veranstaltung für die Eigentümer der Liegenschaft Gerberstrasse 

27 sowie Gerberstrasse 5 statt. Dabei informierten die Projektver-

antwortlichen über die Quartierplanung und standen den Teil-

nehmern für Erläuterungen und Fragen zur Verfügung. Die übri-

gen Anwohner waren bereits im Vorfeld mehrfach in die Planung 

miteinbezogen worden und deshalb nicht nochmals speziell 

informiert worden.   

 

Die Bevölkerung wurde mittels Publikation im „Liestal aktuell“ Nr. 

770 vom 13. Dezember 2012 sowie auf der Homepage der Stadt 

Liestal auf die öffentliche Mitwirkung aufmerksam gemacht. Es 

bestand bis zum 11. Januar 2013 die Möglichkeit, schriftlich und 

begründet Einwendungen zu erheben und Vorschläge beim 

Stadtbauamt Liestal einzureichen.   

 

Innerhalb dieser Frist ging eine Stellungnahme ein.  Die entspre-

chenden Anliegen wurden mit den Mitwirkenden besprochen und 

sind in einem separaten Mitwirkungsbericht (Anhang 1) zusam-

mengefasst, welcher Auskunft über eine allfällige Berücksichti-

gung bei der weiteren Planung gibt. 

 

Der Mitwirkungsbericht wurde vom Stadtrat am 12. November 

2013 beschlossen und vom 05. bis 20. Dezember 2013 öffentlich 

zur Einsichtnahme aufgelegt und den Mitwirkenden zugestellt. 

 

9 ÖFFENTLICHE MITWIRKUNG 
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Die Quartierplanunterlagen wurden am 21. November  2012 zur 

kantonalen Vorprüfung eingereicht.   

  

Der Bericht des Kantons vom 21. Februar 2013 wurde mit dem 

zuständigen Kreisplaner und den betroffenen kantonalen Stellen 

besprochen. Die daraus folgenden Anpassungen der Quartier-

planvorschriften gehen aus der Stellungnahme zum kantonalen 

Vorprüfungsbericht (Anhang 2) hervor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10 KANTONALE VORPRÜFUNG 
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Im Rahmen der Beschlussfassung hat die Bau- und Planungs-

kommission (BPK) folgenden Antrag betreffend der Ergänzung 

des Quartierplanreglements gestellt, welchem einstimmig zuge-

stimmt wurde (siehe Protokoll zum Einwohnerratsbeschluss vom 

18. Dezember 2013):  

 

„Auf der Freifläche entlang des Gestadeckplatzes ist von den 

Grundeigentümern Raum für einen markierten Radweg zur Verfü-

gung zu stellen, wobei die konkrete Umsetzung in Koordination 

mit dem kantonalen Strassenprojekt zu erfolgen hat.“ 

 

Der Quartierplan Grienmatt, bestehend aus dem Quartierplanreg-

lement sowie den Plänen 1 - 3 vom 31. Oktober 2013 wurde unter 

Berücksichtigung des vorgängigen Entscheides bzgl. BPK-Antrag 

am 18. Dezember 2013 durch den Einwohnerrat Liestal beschlos-

sen.  

 

Die Referendumsfrist vom 20. Januar 2014 ist ungenutzt abgelau-

fen. 

11 BESCHLUSSFASSUNG EINWOHNERRAT 
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Die öffentliche Auflage der Quartierplanung Grienmatt fand vom 

9. Januar bis 7. Februar 2014 statt. Die Planauflage wurde publi-

ziert im kantonalen Amtsblatt Nr. 1 / 2 vom 09. Januar 2014, in 

den Aushängekästen sowie auf der Homepage der Stadt Liestal. 

Auswärtige Grundeigentümer innerhalb des Quartierplanperime-

ters wurden gemäss §31 RBG mit eingeschriebenem Brief auf die 

Auflage hingewiesen.  

  

Während der Planauflage wurde eine Einsprache eingereicht. Das 

Verständigungsgespräch wurde am 27. März 2014 durchgeführt. 

Die Einsprache wurde nicht zurückgezogen. 

 

12 AUFLAGE UND EINSPRACHEVERFAHREN 
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ANHANG 1: MITWIRKUNGSBERICHT 
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ANHANG 2: STELLUNGNAHME ZUM KANT. VORPRÜFUNGSBERICHT 
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ANHANG 3: VERKEHRSGUTACHTEN 




